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Bs kist eine uralte Erfahruog, daas die freie Luft 
einen wohlthätigen JQinfluss auf den knwken Organismus 

ausübt, das Aussehen bessert, die Muskeln fester macht; 
es ist nicht minder eine fast allgemein gewordene 
' Erkenutniss, dass durch ununterbrochenen Aufenthalt in 
geschlossenen Bäumen, also auch durch andanmden Aufent- 
halt in unseren besten Wohnungen, Blässe des Gesichtes, 
allgemeine Mattigkeit, Herabsetzung der geistigen Leist- 
ungsfähigkeit und der Widerstandskraft gegen eikältende 
Einflüsse yerursadit und schliesslich, wie man in den 
Gefängnissen leicht beobachten kann, die Gesundheit, sei 
es unter der einen oder der anderen Krankheitsform, 
völlig untergraben und zerstört wird. 

Wir fragen uns, wie es möglich ist, dass ein an- 
scheinend so glei<^er Körper, wie die Lufb innerhalb und 
ausserhalb der Wohnungen, so verächiedene, ja entgegen- 
gesötste Wirkungen herbeifahrt. 

Verschiedene Wirkungen an unserem Körper können 
nor durch yerschiedene Stoffe, welche er aufgenommen 
hat^ verursacht werden ; und so schliessen wir denn weiter, 
dass die Luft innerhalb und ausserhalb der Wohnungen, 
trotzdem dieselbe gleich erscheint, gleich üurb-, ge- 
ruch- und geschmacklos sein kann, in ihrer Zu- 
sammensetzung wesentlich yerschieden sein muss und so 
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fordern wir denn mit Kecht, weil diese Unterschiede nicht 
in unsere Sinne fallen, dastt die Wissenschaft, weiche mit 
einer grosseren Krafb des Gedankens, mit bewaffneten 

Sinnen arbeitet, diese geheimnissvollen verborgenen Un- 
terschiede aufdeckt, und möglichst in den Bereich der 
Sinne brio^ 

Als in den letssten Decennien des yorigen Jahrhun- 
derts erkannt wurde, dass die Luft ein Gemenge sei, 
dass sie aus zwei Gasen bestehe, aus SauerstolT uud 
Stickstoff, dass Sauerstoff der wesentliche Bestandtheil 
seil ZV dessen Verdünnung der Stickstoff diene, als weiter 
erkannt wurde, dass Athmen nichts Anderes heisst, als 
Hunger nach Sauerstoff haben und diesen Hunger je nach 
* der Bedürfoisälage des Körpers stillen, als erkannt wurde, 
dass ein Erwachsener in 24 Stunden weitftber 1000 Quart 
(etwa 48 Kubikfuss)*Sau6rstoff zu seiner Existenz nothwendig 
hat nud dass wir kaum für Augenblicke den Sauerstoff 
entbehren kOnnen, ohne in Gefahr zu gerathen, dem Et- 
stickungs-Tode zu verfallen, da nannte man schon damals 
den Sauerstoff die Lebensluß. 

Nach der Erkenntniss dieser Thatsachen glaubte 
man dne Erklärung ffir die entgegengesetzten Wirkungen 

der freien und der eingeschlossenen Luft leicht finden und 
beweisen zu können. Man sagte sich: In der freien Luft 
wird höchst wahrschemlich verhiütnissm&ssig viel Sauer- 
stoff und wenig Stickstoff ^ in der abgeschlossenen Luft 
wird umgekehrt höchst wahrscheinlich verhSltnissmSssig 
wenig Sauerstoff and viel Stickstoff sein. 

Allein die Untersuchungen der Luft der höchsten 

Höhen, der tiefsten Tiefen, der Berge, Felder, Wälder 
einerseits, die Untersuchungen der Luft geschlossener fiäume. 
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fiberfttUter Theater, Kirchen, Goncertsftle andererseits er- 
gaben eiD ganz anderes Kesultat, als maq vermuthet 
hatte. 

iSs stellte sich heraus, dass all ftberall Sauerstoff 
und Stickstoff in einem ganx bestimmten und gleichen 

Verhältniss vorhanden waren. An allen Orten, zu allen 
Zeiten, unter allen Bedingungen ergaben die Untersuch- 
ungen Vs Sauerstoff und V» Stickgas. 

Ffir die frfiheren HiUkmittel der Wissenschaft war 
das Räthsel der entgegengesetzten Wirkungen der freien 
und abgeschlossenen Luft nicht zu lösen und dass diese Lös- 
ung nicht leicht war, geht daraus herror, dass trotz der 
grossen Fortschritte der Naturwissenschaften erst Jetst 
eine Lösung errungen ist, welche auch dem einleuchtet, 
welcher mit tieferen naturwissenschaftlichen Studien sich 
nicht befiissi Dass diese Lösung in einer allgemein Ter* 
stftndlidien Wdse möglich und sinnfiUlig zu demonstriren 
ist, giebt die Berechtigung zu einem populären Vortrage 
und gestattet , den Anspruch zu erheben , den heute statt- 
findenden Vortrag nicht mit dem Maassstabe erschöpfen- 
der Wissenscbaftlicbkeit zu messen. 

In der Luft giebt es kleinste Wesen, dem unbe- 
waffneten Auge nicht sichtbare Organismen, welche 
Vibrumm genannt werden. Es wird später gezeigt wer- 
den, wie sie als solche sichtbar zu machen sind. 

Wir verdanken Fasteur, dem Pariser Forscher, 
den Beweis, dass diese Vibrionen dU aUsmigm Erreger 

der Fäulniss sind. Wenn Eingemachtes mit dicken Lagen 
Watte sorgfältig bedeckt wird,, so dringen wohl die wesent- 
lichen und die zufälligen Gase der Luft, also ausser 
Saueistol^ Stickstoff auch Koblensfture, Anmiomak u. a. 
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durch die Watte, aUein die Vibrionen als — wenn auch 
äusserst kleine» so doch feste KOrper bleiben auf und in- 
nerhalb derselben, sie dringen nicht zu dem Inhalte des 
Gefässes. Die Folge dieser leicht zu veranstaltenden Vor- 
richtung, durch welche die Luft filtrirt, gereinigt wird, 
ist die, dass jede Fäulniss Tollstftndig verbfltet wird. Alle 
die ekelen Bilder der Fäulniss und Verwesung , welchen 
wir an den Leichnamen der Pflanzen und Thiere begeg* 
nen, werden einrig und allein durch jene kleinsten Bei- 
mengungen Ton fester Beschaffenheit und niemals durch 
die Gase der Luft verursacht. 

Die Vibrioneu sind, wie alle Wesen kleinster Gat- 
tung, einer unmeasbar grossen Yermehrung fthig und sie 
würden bald das freie Luftmeer in einer Weise erffiUen,, 
dass alles andere pflauzliche und thierische Leben erstickt 
würde, wenn nicht in dem grossen Haushalte der Natur 
ein Qas, eine Luftart unausgesetzt produzirt wurde, wel- 
dies berufen ist, die Vermehrung der Vibrionen in ge- 
wisse Grenzen einzuschränken uni nur bis zu einem ge- 
wissen Maasse zu dulden. 

Wie die Brutstätten der Vibrionen der Oberflftche 

und den Schichten des Erdbodens angehören, so ist das 
Luftmeer die Erzeug ungstätte jenes Gases, welches als 
Todfeind der Vibrionen bezeichnet werden kann, weil es 
sie vernichtet, wo es dieselben triflt. 

Welcher Natur ist dieses Gas? Es ist ein Sauer- 
stoff, aber ein Sauerstoff hdherer, edlerer, feinerer Art. 
Der gewöhnliche, nnerregte Sauerstoff bildet, wie wir wis- 
sen, ^5 der ganzen Atmosphäre, der Sauerstoff in seiner 
höheren Form kann nur in sehr geringen Quantitäten 
(zu VooooD Voeoo) ^ ^i*^^ vorhanden sein. 



» 




— 9 

weil er im Kampfe mit den stets zuströmenden Vibrionen 
fast eben so rasch verschwindet, als er geschaffen wird. 

. Der Saoerstoff in seiner höheren Form wird in 
grossen Massen prodnzirt beim Gewitter darch die Blitz- 
schläge, welche die Lüfte durchzucken; er entströmt den 
grünen Blättern der Pflanzen, er wird geschaffen, wenn 
der directe Sonnenstrahl die atmoephftrisdie Luft trifiti 
und flberall dort, wo Verdunstungen, atumal sali- 
reicher Lösungen stattfinden. 

Der erregte Sauerstoff — so heisst das Gas er- 
sehet daher als ein mit elektrischer Kraft geladener, die 

Gluth des Sonnenstrahls in sich bergender Sauerstoft'; er 
ist, wie man in der Wissenschaft sagt, ein mit überaus 
grosser Spannkraft ausgestatteter Kdrper. Er verhält sich 
zum gewöhnlichen Sanerstoff, wie der IMamant znm Gra* 
phit und zur Kohle, drei Körper, welche, ganz Avie unsere 
Sauerstoff- Arten , aus ein und demselben Grundstoffe be- 
stehen, aus Kohlenstoff und deshalb so yersebieden werUi- 
Yolle Eigenschaften babeii, 'weil sie Wftrme und Elektri- 
cität, kurz S])anDkraft in verschiedener Grösse gebunden 
in sich tragen. 

Welehe näheren Eigenschaften sind es nun, durch 

welche der erregte Sauerstoff vor dem gewöhnlichen un- 
erregten Sauerstoff sich auszeichnet? Der erregte Sauer- 
stoff ist dichter, P/a Mal so schwer, wie der gewöhn- 
liche, er senkt sich daher aus den Begionön der Luft 
unter dem Zwange einer inneren Nothwendigkeit zum 
Erdboden, dem die Vibrionen entströmten. Er hat ferner 
einen Gerudi, während der gewöhnliche Sanerstoff ge- 
ruchlos ist und dieses seines Geruches wegen, welcher dem 
des Cblors ähnlich, doch nicht gleich ist, heisst er rie- 
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eheader, Oj90f»-iSmMr«^, Seine dritte und wicbtigsteEtgoa*. 
Schaft ist die, dass er in den Temperaturen, in welchen 

wir leben, sich mit allen Körpern mit Ausnahme von Gold, 
Platin und Wasser verbindet. Diese Eigmschafl ist da» 
BMzmg, durck wdckei er die Vibrionm vemiehtei. 

Dass 'der erregte Saueretoff die stärksten verbren- 
nenden Kräfte hat, begreift sich aus der Art seiner Ent- 
stehung: er trägt gewissermassen hinein in das Reich der 
Finstemiss, in die Brutstätten der Vibrionen die Qluth 
des Sonnenstrahls, die zfindende Kraft des Blitses, durch 
welche er aus gewöhnlichem Sauerstoff aufgebaut worden 
ist. Eben so begreift es sieht dass er in seiner Sonder- 
£zistenz in demselben Maasse aufhOrt, als er seine inne- 
ren Krftfte Überträgt und dass er im Luftmeere in um 
so geringeren Quantitäten nachzuweisen ist, um so weni- 
ger sich anhäufen kann, je mehr aus der Tiefe, vom Erd- 
boden Vibrionen in den Dunstkreis emporsteigen. 

Vibrionen und Ozonsauerstoflf können dauernd nicht 
neben einander existiren, weil der Eine in Berührung mit 
dem Anderen sofort ^eirniditet wird« Wo daher Vibrionen 
in Hassen nachweisbar sind, ist erregter Sauerstoff nicht 
vorhanden und umgekehrt, wo der Ozonsauerstoff dauernd 
nachzuweisen ist, existiren die Vibrionen wenig oder gar 
nidit. 

Wo Ozonsauerstoflf und Vibrionen mit einander 
kämpfen, bleibt stets der als Si^er übrig, welcher mit 
den grtaten Massen, mit der grOssten Zahl in's Feld 
rftcki Allein der Sieg ist immer theuer erkauft, denn 
der Niederlage des Einen entspricht ein völlig gleicher 
Verlust, eine an Masse und Zahl v^üg gleiche Einbusse 
des Anderen« 
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Es gibt Dtm auf der Erde ein selhsiständigea Reieh 

der Vihrionm, in welchem sie die Alleinherrschaft haben» 
und in welches der erregte Sauerstoff gar nicht oder nur 
Tordbergeheud eindringt^ und ein selbstständiges Beich ddt 
Ozcnsmterstqfs, in welchem der erregte Sauer3t(^ allein 
herrscht und in welchem die Vibrionen gar nicht oder nur 
vorübergehend einströmen. Wo beide ßeiche aufeinander 
Stessen, findet Tag und Nacht ein gegenseitiger Vernich- 
tungskampf statt, so dass die Grenzen beider Beiche einer 
steten Verschiebung unterworfen sind. 

•Das B&thsel der entgegengesetzten Wirkungen der 
freien und der abgeschlossenen Luft findet nun folgende 

Lösung: Die freie Luft ist das irdische Gebiet, in welcliein 
der Ozonsauerstoff dauernd herrscht und andererseits fallen 
selbst^ unsere besten Wohnungen bis heute m's Beich der 
Yibrionen, in welchen Fftulnisserreger, wie in jedem 
unter der Erde befindlichen Räume, die Alleinherrschaft 
haben und der erregte Sauerstoff gar nicht oder nur Tor- 
libeigehend nachweisbar ist» 

Um nun zü begreifen, dass die Vibrionen den ma- 
teriellen Bestand und die Funktionen unseres Körpers 
schädigen» dass andererseits der Ozonsauerstoff einen 
Arzneikörper der Lnfb ausmacht; um zu begreifen, dass 
die Luft unserer Wohnungen nur durch die Vibrionen 
mit den Kräften eines Giftes einwirkt^ dass die freie 
Luft nur durch den erregten Sauerstoff die Wirkungen 
eines Medikamentes hat; um zu hegreifen, dass die • 
Vibrionen eben so unvergleichbar schlecht, als der er- 
regte Sauerstoff uuTergleicbbar gut in das Getriebe des 
Oi^nismus eingreifen, bedarf es .der^Erw&hnung folgen- 
der Erkentnisse: 
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Der gewdluiliehe Sauerstoff ist ganz und gar un- 
föbig, iD den Temperaturen, in weldien wir leben, die 

Vibrionen zu zerstören. Wir scheinen daher völlig wehr- 
los den yibrionen mit ihrer Fäulpiss erregenden Kraft 
Yerfallen zu sein, so lange wir in unseren Wobnungen 
uns aufhalten. Wir würden wehrlos sein, wenn wir nicht 
erregten Sauerstoff aus unerregtem zu fabriziren ver- 
möchten. Der menschliche Körper hat die von Professor 
. Alexander Schmidt in üorpat zuerst bewiesene 
Fähigkeit, den eingeatfameten, vom Blute aufgenommenen, 
gemeinen Sauerstoff mindestens zum Theil in Ozonsauer- 
stoff umzuwandeln, welcher aufgespeichert und den Orga- 
nen, je nach Bedarf, zugeführt wird. Obgleich der ge- 
wühnliche Sauerstoff auch bei unserer Eigenwftrme (37^^ 
Celsius) die Vibrionen nicht zu verbrennen im Stande 
ist, so sind wir daher auch in unseren Wohnungen keines- 
wegs völlig schutzlos g^en das böse Prinzip der Lufb. 
Allein die Fähigkeit unserer Blutscheiben, Ozon zu fabri* 
zirer, nimmt ab, wie jede Leistung des Körpers, mit Zu- 
nahme des Alters und diese Abnahme unserer Kraft, aus 
gewöhnlichem Sauerstoff den erregten aufzubauen, ist die 
wesentliche Ursache des Verfalls aller Organe. 

Eine zweite Thatsaohe ist diese: Der Brennstoff . 
einer Kerze, einer Flamme, eines Feuers wird bekannt- 
lich in demselben Maasse verbrannt, verzehrt, als Sauer- 
* Stoff zugeführt wird und wir wissen, dass, wenn statt 
atmosphärischer Luftig also statt V5 Sauerstoff, nur Sauer- 
stoff, also rein und nicht durch Stickstoff yerdünnt, zuge- 
führt wird, das Material der Kerze, der Flamme, des 
Feuers fünfmal so rasch verbrannt und verzehrt wird, 
allerdings unter fünfinal so starker Entwicklung Ton 
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Wärme, Licht, Kohlensäure und Wasser. Wir haben nun 
bisher Yom Yerhältniss des Sauerstoffs zum lebendigen 
Körper eine durchaus falsche Vorstellung gehabt, wir 
baben geglaubt, dass der Sauerstotf, den wir einathmen, 
sich zu unserem Körper ganz eben so verhielte, wie zu 
einer brennenden Kerze» dass er unseren Körper nur ab- 
brenne, TerzebrCi unser Gewicht yermindere, mit anderen 
Worten/ wir hatten die Illusion, dass wir den Aufbau 
unseres Körpers lediglich den Speisen und Getränken zu 
verdanken hätten. Nichts ist irriger, als diese Vorstell- 
ung, durch welche wir den Sauerstoff in seiner Bedeut- 
ung als Nährstoff nber alle Maassen nnterschfttsA haben, 
und welche wie ein Alp auf allen Forschungen gelegen 
hat. Nichts ist verderblicher als die Auschauung, dass 
W&rme und Bewegung nur dadurch frei werden, dass 
nnser brennbares Körpermaterial durch den verbrennen- 
den Sauerstoff einfach in Kohlensäure, Wasser, Harnstoff, 
Phosphoi'säure, Schwefelsäure verbrannt wird. 

Ein kranker Körper, welcher von der Gluth des 

Fiebers erfasst ist, ist nicht bloss durch seine eigene 
Wärme und seine Kohlensaure vergiftet, welche sich an* 
hftufeD, weil er m ungenügend abgiebt, wir wissen auch, 
dass er ans Sauerstoffmangel seines Blutes zu stark, zu 
rasch zerfUllt, da?s Wärme, Kohlensäure, Wasser, Harn- 
stoff nicht allein gesteigert gebildet, sondern auch ge- 
steigert abgegeben werden nnd dass sein Gewicht trotz 
der theilweisen Retention der Abfallstoffe rasch abnimmt. 

Zufuhr reinen Sauerstoffs, wissen wir jetzt, steigert 
nicht allein die Gluth des Fiebers niemals, sondern loscht 
sie unter gewissen Bedingungen völlig aus, die Gewidiie- 
abnahme hört auf^ das Gewicht nimmt wieder zu. Hier- 



— 14 — 

■ 

mit ist der Beweis geliefert, dass der reine Sftnerstoff dem 

Zerstörungsprocess des Fiebers entgegenarbeitet und eine 
emiueut ernährende Bedeutung hat. 

Wir haben femer ftrzfliehe Tbatsachen , aus' denen 

wir schliessen müssen, dass gerade die feinsten und 
höchsten Substanzen der Muskeln, der Nerven, de3 Blutes, 
ehe sie unter Wärmeentwickeiong in einfachere und 
dauerndere Verbindungen zerfallen, keineswegs allein aus 

den Nahrungsmitteln, sondern aus den Nahrungsmitteln 
erst durch den ümutritt von Sauerstoff aufgebaut werden. 

Wir sind endlich im Besitze von Thatsachen, ans 

welchen wir schliessen müssen, dass dieser Aulbau aus 
Sauerstoff — im Nervensysteme wenigstens — unmess- 
bar rasch vor sich geht und dass im fieberlosen, schein- 
bar gesanden Zustande, z. B. im hohen Alter, trotz der 
besten Speisen uud Getränke nur aus unzureichendem 
Sauerstoffvorrath selbst unsere schon fertigen Organe • 
schleichend zerstört werden, fettig zerfallen und ver- 
schrumpfen. 

In dem beschränkten Zerstörungsprocesse der Ent- 
zündung ist das Nervensystem örtlich, in dem ausge- 
breiteten ZerstOrungsprocesse des Fiebers ist das Nerven- 
system Allgemein geschwftcht. Sauerstoff VSwM die Gluth 
der Entzündung und des Fiebers, führt die Krise durch 
Schlaf oder Schweiss herbei, dadurch« dass das besser er- 
nährte und mehr gestftrkte Nervensystem die über die 
elementaren und molaren Kräfte verlorene Herrschaft 
wieder erlangt. 

£s ist daher hOchst nothwendig, dass wir in unser 
Wissen den Sats anfiiehmen, dass der iSauerstoff , den wir 
einathmen, uns wesentlich aufbauen hilft, dass er unseren 



— 15 — 

Organen nach Mischung und Form erst die ;;höchste 
YoUendimg gibt» da89 nur mit seiner Hälfe durch die 
NabruDgsnaittel die hlkshsteo Aufgaben der EmSbrnng 
zu lösen sind und dass erst später, — völlig unabhängig 
von den Gewebe bildenden Vorgängen — aus den auf- 
gebaaten Stoffen des Muskels, des Nerven» des Blutes 
unter Entwickelung von Wftnne und Bewegung die Ab- 
fallstoffe: Kohlensäure und Harnstoff abgespalten werden. 

Nur dadurch, dass der Sauerstoff eine ideale Er- 
nfthrung der wichtigsten thierischen Gewebe rasch her- 
beiführen hilft, sind seine anregenden, stärkenden, ent- 
giftenden, Krampf-Entzändung-Fieber widrigen Wirkungen 
zu Tersteheuy sobald er reichlich und nicht im üeber^ 
maass zugeführt wird, und so sind andererseits die schwere 
Folgen, zumal für's Nervensystem zu begreifen, wenn 
das Blut als Sauerstoffbehälter an vorräthigem Sauerstoff 
Iftngere Zeit Terarmt Wer nun eine Wftrmeentwickelung 
sich nicht denkoi kann durch ein&che Zerspaltung einer 
höheren Substanz in niedere Körper, sei daran erinnert, 
dass der Zucker ohne Sauerstoffaufnahme unter Entwicke- 
lung freier Wftnne in einfachere Verbindungen, in Alko- 
hol und Kohlensäure zerfiOlt ; wer eine Wftrmeentwicke- 
lung sich nicht denken kann durch einen Sauerstoff, der 
aufbaut, sondern nur durch einen Sauerstoff, der verzehrt, 
zerstört, sei daran erinnerti dass durch die Aufnahme, 
Terdichtung, Erregung des unerregten Sauerstoff von den 
Blutscheiben Wärme frei wird, diese Blutscheiben jedoch 
nicht zerstört, sondern lebenskräftiger werden* 

Endlich ist der Sauerstoff, der uns aufbaut, nicht 
der gewöhnliche, sondern Ozonsauerstoff. Diese Annahme 
ist zu folgern aus der ungenügenden Wirkung des in den 
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Wohnungen allein befindlichen uuerregten Sauerstoffs, ans 
den guten Wirkungen der freien Luft, weil sie Ozon 
enthält nüd ans den guten, noch intenaiTer eingreifenden 
li^rkungen des künstlieh fabrieirten Ozonsanerstoffa, wenn 
er Kranken in willkürlich verstärkter Gabe zugeführt wird. 

In Erinnerung dieser drei in Vorhergehendem er- 
wähnten Erkenntmeee ist e« leicht, die entgegengeeetaten 
Wirkungen der freien und der abgeschloesenen Lnft be-. 
greiflich zu machen. 

In unseren Wohnungen fahrt uns jeder Athemzug 
Massen ron Vibrionen in das Blut; zu ihrer Verbrennung 

bedarf es des von unserem Körper mühselig fabrieirten 
Ozonsauerstoffs. Unsere Organe, zumal Blut-, Muskel- 
und Nenrensubstanz werden daher des erregten Sauerstoffs, 
dessen sie stets so dringend bedürfen, beraubt und so ist 
es eine begreitliche Tbatsache, dass wir durch die Blutleere 
der Blässe des Gesichtes verfallen und durch die ungenügend 
aufgebaute Muskel- und Nerven -Substanz mit einer zu 
starken oder zu schlaffen Fettsdiicht, mit zu dünnen und 
zu weichen Muskeln, mit einer Verminderung der gesaram- 
ten körperlichen und geistigen Leistungsfähigkeit ausge- 
stattet werden. Die Vibrionen sind also in erster Linie 
Bäuber, Schmarotzer ah unserem Blut- und Organsauer- 
stoff und schädigen somit unsere gesammte feinere und 
höhere Ernährung. 

Wenn nnsere Wohnungen ungewöhnlich starke Brut- 
stätten von Vibrionen bilden, wenn wir z. B in neuen 
Häusern, feuchten, dunklen, nicht ventiürten Zimmern, in 
frisch tapezirten Qemächern, in Alkoven uns aufhalten, so 
genügt der Ton unserem Körper fabricirte Ozonsaüerstoff 
nicht mehr, die eiugeathmeten Vibrionen zu verbrennen, 
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die unverbrannten Vibrionen scheinen dann als solche 
, zahllose Krankheitsbilder zu schaffea, indem sie zu telb- 
ständigen Erregm iverden von Fieber, Bntzündnngen, 
Blutungen, Schmerzen, Kr&mpfen und Lfthmungen,. je 
nach den Körperabtheilungen, welche durch die Vibrionen 
vorzugsweise angegrifi'en werden. Es mag hier beiläufig 
erwähnt werden, jdass der berfiehtigte grfine Staar nichts 
mit Gicht, der acute Gelenkrheumatismus nichts mit 
Kheumatismus zu thun hat, dass beide Kraukheitsformen 
fast immer, die Bright'sche Krankheit und die Tuberculose 
sehr oft nur durch eingeathmete Vibrionen verorsacht 
werden. 

Wenn endlich jene Vibrionen von der Sonnengluth 
in den schlechtesten Territorien in extremster Weise und 
vielleicht in besonders giftigen Formen ausgebrütet werden, 
wenn diese Formen vielleicht einerseits ganz besonders 
fortpflanzuDgsfähig und andererseits vielleicht ganz be- 
sonders schwer verbrennlich , schwer zerstörbar sind, so 
beobachten wir jene furchtbaren Erankheits- und Fieber- 
Formen, Cholera, Pest, gelbes Fieber, Hungertyphus u. 
a., welche wie Würgengel von Ort zu Ort ziehen, in denen 
die Vibrionen so gewaltsam den lebenden Körper sich 
unterwerfen, dass die Kranken im Innern ihrer Organe 
ausgebreiteten und intensiven fauligen Zersetzungen ver- 
fallen. Wir finden dann in den Leichen, dieselben Zer- 
setzungsprodukte , dieselben Ingredientien der Eiweiss- 
kOrper, z. B. Leucin und Tyrosin, welche in den Bestand- 
theilen verwester Cadaver, fauler Blut- und Fleiachreate 
immer leicht nachzuweisen sind. 

Wenden wir, deren Körper nach Oben aufgebaut ist 
und daher dem Reiche der Vibrionen, den unterirdischen 

2 
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Gebieten nicht angehören soll, tmeeren Blick dem Lnft» 

meere zu. Wie ganz anders sind die Folgen, wenn wir 
im Freien athmen. Sofort strömt in unser Blut Ozon- 
sauerstoff ein und hilft, im Vereine mit dem aelbst- 
fiibrizirten erregten Sauerstoff jene Vibrionen Temicbten, 

die wir in den WolinuDgen unvermeidlich aufgenommen 
haben. 

Viele Besdiwerden beruhen auf EohlensäureTergift- 

ung; Herz-, Lungenkranke, Fettsüclitige, Kurzathmige, 
Fiebernde, kohlensäurehaltige Wässer in Uebermaass Trin- 
kend(9 sind derselben verfallen, in freier Luft geht, die 
Entgiftung, die stärkere Ausfuhr der angehäuften Kohlen- 
säure sehr rasch vor sich, denn der erregte Sauerstoff 
besitzt die Fähigkeit, Kohlensäure auszutreiben und daher 
das dunkelrothe Blut hellroth zu machen, ip weit höherem 
Maasse, als der nnerregte Sauerstoff sie besitzt 

Der mühelos uns zuströmende Ozonsauerstoff be- 
theiligt sich ferneif in rascher Weise an dem Aufbau 
unserer edelsten Eörperbestandtheile, Blut, Muskeln und 
Nerven werden in ihren feinsten und höchsten Substanzen 
besser, als bisher, gebildet. Dieser Aufbau aus dem Ozou- 
sauerstoff mnss unmessbar rasch sein, denn es existiren 
Personen, welche unwohl werden, sobald sie ihre Wehn- 
ungen betreten und völlig sich wohl fühlen, sobald sie im 
Freien athmen, und andererseits beobachtet man z. B. 
Schrumpfung beider Sehnerven und dadurch unheilbare 
Erblindung unmittelbar nach einer starken Blutung, welche 
den Körper für längere Zeit vieler Sanerstoffträger, Sauer- 
stofferreger, der Blutscheiben und daher wesentlich einer 
genfigenden Zufuhr des erregten Sauerstoffs aus dem in 
uns yorhandenen Ozonb^hftlter beraubt. 
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So hegreift es sich denn anf hOehst einfftclie Weise, 
dass ein Aufenthalt in freier Luft um so sicherer unsere 
Wangen nnd Lippen rOthet» unsere Muskeln in der Dicke 
stärker, fester nnd unsere Nerven widerstandsfittiiger gegen 

schädliche EiuÜüsse macht, je längere Zeit dieser Aufent- 
halt im Bereiche des erregten Sauerstoffs fortgesetzt wif d. 

Nach der Erkenntniss, dass die Vibrionen mit den 

Kräften eines intensiven Giftes, der erregte Sauerstoff als 
unvergleichhares Medikament einwirkt, sind uns drei Auf- , 
gaben gestellt 

Die Heerde der Fäulniss und Verwesung, die wich- ' 
tigsten Brutstätten der Vibrionen, sind oberhalb und 
unterhalb des Erdbodens nach Möglichkeit zn yerhüten, za 
bescbrftnken und zn vemichten, zumal in Epidemieen. 
Alles hängt hier allein von unserer Thätigkeit ab. Vom 
aimosphärischm Ozon dürfen wir hier gar nichts erwar- 
ten. Der Ozon der Luft entgiftet bei unserer jetzigen 
dürftigen Ventilation nicht einmal unsere besten Wohn- 
ungen, selbst wenn er in höchster Stärke vor unseren 
Fenstern Tag und Nacht lagert. «Der atmosphärische 
Ozon kann daher niemals eine Epidemie Terlundem, nodi 
auf ihren Gang einen wesentlichen Einfluss ausüben, er 
vermag nur deu Kayon derselben einzuengen und auch 
dem Aermsten ein nahes Asyl zu bieten. 

Weil Ventilation einer Wohnung nichts anderes 
heisst, als die Vibrionen hinausschaffen und erregten 
Sauerstoff hineinlassen, so haben zweitens die Arcbitecten 
die Aufgabe zu lösen, statt unserer in allen Fällen schlech- 
ten Ventilation eine Lüftung zn construiren, durch welche 
unausgesetzt aus dem freien Luftmeere, dem grossen un* 
6|:schöpflichen Ozonbehälter, der uuäere Wohnungen mehr 

2» 
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oder weniger nahe umgibt, so viel erregter Sauerstoff in 
unsere Wohnungen eingeführt wird, dass derselbe Tag 
und Nacht nachweisbar üt. Bevor diese Aufgabe gelOst 
ist, ist, srnnal in Zeiten der Epidemieen, zo empfehlen, 
eine grosse Anzahl flacher Scbaalen mit im Wasser ge- 
lösten Kochsalz in Wohn- und Schlafzimmern aufzustellen, 
Tag und Nadit zu erwünoen, oder, was noeh besser ist» 
durch irgend eine mechanische Yorrichlning zur fortdanem- 
" den Verdunstung zu bringen. 

Wir sind nicht immer im Stande, unsere Wohnun- 
gen zu verlassen, wir sollen, wir wollen uns oft nicht 

aus denselben entfernen. Den schwersten Kranken ge- 
nügt nicht die vereinte Kraft des eigenen und atmosphä- 
rischen« Ozons. Es galt daher den Ozonsauerstoff in 
Massen kfinstlich zo fabriciren. Es ist gelungen, den 
Feuergeist iu den Kähmen einer Flasche einzuspannen, 
zu iixirea und in jeder Form nach Willkür uns zuzu- 
fahren« 

Wo beginnt nun das Reich der freien Luft odör 
was dasselbe sagen will, wo hört das iieich der Vibrio- 
nen auf? Dort beginnt jenes, hOrt dieses auf, wo er^ 
rogter Sauerstoff dauernd nachweisbar ist Zumal fragt 
es sich in jeder Epidemie, wie weit über eiue bestimmte 
Wohnung hinaus ist die Luft vergiftet , - herrschen die 
Vibrionen, hat sich die Grenze des freien Luftmeeres 
entfernt ? 

Es ist daher nothwendig, dass Jedermann diese- 
Frage beantworten lernt. 

Professor Schoenbein, der im Jahre 1840 den 
Ozonsauerstoff entdeckte, hat das Mittel dazu angegeben. 

Man durchtränkt Papierstreifen mit einer Losung von 
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Jodkaliumstärkekleister uod hängt sie so auf, dass sie vor 
Begfen und dem direoten Sonnenlichte geschätzt sind. In 
unseren Wohnungen bleiben diese Streifen T(yllig fiirblos, 
so farblos, wie sie ursprünglich siud, weil der erregte 
Sauerstoff nicht vorhanden und der gewöhnliche ausser 
Stande ist, eine Zersetsnng in jener Mischung herbeizu- 
führen, Ton welcher das Papierchen durchtränkt ist — 
In der freien Luft jedoch zersetzt der Ozonsauerstoff jene 
Mischung; er baut das Kalium zu Kali auf, Jod wird 
frei, das freie Jod verbindet sich mit d^ Stärke und so 
ensteht die blaue Jodstftrke, welche in sehr verdünnten 
Schichten roth, in conceutrirten Lagen schwärzlich er- 
scheint 

Je rascher also und Je tiefer die Blftunng stattfin- 
det, um so mehr Ozonsauerstoff ist in der freien Luft 
Torhaudenj die Untersuchung ist daher so leicht, dass sie 
von jedem Laien angestellt werden kann und angestellt 
werden muss, um zu wissen, wo gute, wo schlechte Luft 
ist. Eine Lösung von Jodkaliumstärke- Kleister dient dazu, 
den Grad des Ozongehaltes einer Flasche nachzuweisen, . 
welche mit Ozonsauerstoff gefüllt sein soll 

Der hier Ihnen vorgeführte Apparat, mit dem In- 
halt einer Ozon Wasserflasche gefüllt, kann nun auch je- 
dem Nichtnaturforscher zeigen, welche Massen von Vibrio- 
nen irgend ein Wohnungsraum enthält. 

Inhalirt man durch den äusseren Schenkel des Luft- 
rohrs, so strömen ungefähr in einer Stunde 10 Cubikfuss 
Luft hindurch* Legt man nun keine Watte vor die äus- 
sere Oeffnung des Wasserrohres, wird also die einge- 
zogene Luft des Zimmers nicht filtrirt, so verschwindet 
der Ozonsauerstoff aus dem Apparate dadurch, dass er 
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ausgespült wird und dem Inhalirenden zu Gute kömmt, 
doch anderseits in weit grösserer Menge dadurch, dass er 
die massenhaft einströmenden Vibrionen verbrennt So 
geschiebt es denn, das schon nach einigen Standen der 
Vorrath Yöllig .erschöpft ist. Legt man jedoch lockere 
Watte vor das äussere £nde des Wasserrohres, gehen 
also die Ton den Vibrionen befreiten Oase nnr in den 
Apparat an, so kann man, wenigstens in kälteren Mona« 
ten, zwei und mehrere Tage den Apparat benutzen, und 
der Inhalirende ist sicher, fort und fort Ozonsauerstoff 
einznathmen. Die kleinsten Organismen der Luft werden 
weder gesehen noch gehört, sie verrathen daher ihr 
Dasein vorerst nicht als solche, sondern lediglich durch 
ihre Wirkungen theils als Fäulnisserreger, theils als Käu- 
ber des Ozonsauerstoffes, sei dieser in der Luft oder im 
Blute oder in der Flasche; ganz ebenso wie |im Planeten- 
System das Dasein des Neptun , lange bevor er gesehen 
wurde, erst dadurch erschlossen werden konnte, dass er 
durch seine Anziehung Abweichungen in der Bahn des 
Uranus hervorbrachte. — 

Will man nun die Vibrionen sichtbar machen, so 
kann man sich auch dieses kleinen Apparates bedienen. 
— * Hau füllt denselben mit destUltrtem Wasser und Iftsst 
die Luft unfiltrirt einströmen. Es sammeln sich dann — 
je schlechter die Luft, um so mehr und um so rascher — 
die Vibrionen im Wasser der Flasche, so dass ein Tropfen, 
unter das Microscop gebracht, dieselben unserem Auge 
sichtbar macht 

Die Messung, die Schätzung des atmosphärischen 
und künstlich fabricirten Ozonsauerstoffes nach Graden 

ist überaus leicht; man bedient sich der Ozouometer, 
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welche mit Gebrauchsanweisung, Reagenzpapieren und 
Ozonscala im Handel sind. Allein die Scala derselben ist 

. 80 schlecht, dass eine völlig neue, 7om Herrn Ingeoieur 
Wernigh nach von uns in der Nainr gewonnenen Mustern 

. gemalt worden ist und vervielfältigt werden soll. 

Die Luft der Wohnungen zu Kissingen gehört, wie 
überall, den Vibrionen; wer sich jedoch in den breiten 
Strassen ins offene Fenster legt, dem wird sofort erreg- 
ter Sauerstoff zugetragen, um so mehr, je bewegter die 
Luft isi — Dass derselbe in der Gurzeit in jenen Stras* 
sen nicht unerheblich zuströmt, ist aus der reichen Vege- 
tation Kissingens und seiner ümgebuug leicht zu deuten. 
Allein eine biahor übersehene Quelle des erregten Sauer- 
stoffs ist die Saline: die Gradirwerke haben sich als sehr 
starke Erzeugungsstätten des. erregten Sauerstoffs erwie- 
sen, weil sie eine an Salz reiche Lösung massenhaft zur 
Verdunstung bringen ^ dieses Gas wird dort so stark unter 
gewissen Bedingungen produdrt und ist am Fusse und 
im Innern derselben oft in einem Grade nachzuweisen, 
wie es nur auf den benachbarten Höhen unmittelbar nach 
einem Gewitter vorhanden ist Die Gradirwerke er- 
strecken sich quer Aber die Hälfte des ganzen Thaies, so 
dass der von denselben producirte Ozonsauerstoff bei 
Nord- und Nordost-Wind Kissingen wesentlich zu Gute 
kommen muss. — Will Kissingen, wie bisher, auch ferner- 
bin von Epidemieen verschont und ein A^l f&x Eranke 
bleiben, so müssen die engen Gassen künftig fortfallen, 
so ist der Grund und Boden, auf welchem es steht, auch 
in seinen tiefsten Schichten peinlich rein, seine Y^etation, 
zumal die der Bftume, durchaus unversehrt zu erhalten und 
niemals darf es — trotz seiner zumal durch das uns un- 
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entbehrliche Kochsalz so wirksamen Quellen nndBftder — - der 
nahen Gradirwerke sich berauben, ohne Anlagen an die Stelle 

zu setzen, welche der Verstäubung und Verdunstung der 
Soole im Grossen zu dienen haben. Sollte die Luft des 
Saalthaies durch zahhreiche unmerkbare Kohlensäureaus- 
Strömungen des Bodens einen abnorm grossen Gehalt an 
Kohlensäure haben, so würde geradezu die Pflicht vor- 
handen seiU; jene künstlichen Quellen eines Gases zu con- 
serriren, irelches im Vergleiche zur Kohlensäure zu unserem 
Blute, zu unserem gesammten kOrperÜcben Leben in einer 
diametralen Bedeutung steht. 

Mögen nun die neuen Anlagen als Eundbau mit 
Fortlassung vermodernder Domen und verwesenden Holz- 
werkes, als ein System von Springbrunnen oder in an- 
deren Formen mit Schutz vor Regen nud Zugluft erstehen, 
wesentlich ist, dass unserem Badeorte der Gewinn der 
Erkenntniss, durch Soole unser höchstes Nahrungsmittel, 
erregten Sauerstoff, in Massen fabriciren zu können, nicht 
verloren geht 

Ziehen wir die Summe des Vorgetragenen, so scheint 
im Plane des ItVeltbaus sds Oesetz zu liegen, nicht allein 

in der moralischen, auch in der körperlichen Welt ein 
nicht gutes und ein gutes Princip nebeneinander zuzu- 
lassen, In der Luft Vibrionen und Ozon, im lebenden 
Körper die freie Kohlensäure und den Sauerstoff. 

Die eingeschlossene Luft und die freie Luft haben 
entgegengesetzte Wirkungen, die erste verursacht durch 
Vibrionen und Zerstörung der normalen Ernährung: Fie- 
ber, Entzündungen, Blutungen, Schmerzen, Krämpfe, Läh- 
mungen, welche durch den erregten Sauerstoff der freien 
Iiuft in Folge beseerw £mfthrung vermindert werden 
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können. Die Heilwirkungen der freien Luft bleiben jedoch 
alter Erfahrung gemäss weit zurück hinter gewissen 
Armeimitteln; so wird s« B. ein schweres Wediselfieber 
wohl durch Ohinin, nicht aher durch alldidgen Aufeut- 
halt in der freien Luft der Berge beseitipft. — Unser 
ehrwürdiger Arzneischatz beruht daher auf dem Satze» 
dass in Miechnnur Zusammensetzung femstehenden 
KOrpem, den Cfiftmf in weit höherem Grade, als den his- 
herigen Nahrungsmitteln, die Fähigkeit innewohnt, den 
aus den Fugen gerathenen Organismus wieder einzurich- 
ten. Jeder nenentdeekte Stoff *— und sei er den Be- 
standtheilen unseres Körpers noch so ungleichartig — 
reizt uns daher mit Kecht, zu versuchen, ob er nicht als 
Arznei zu verwenden sei, und wenn wir aus den sichtbar 
wohlthätigen Wirkungen desselben schliessen, dass der 
Yorzugsweise in seiner Funktion henrortretende EOrper- 
theil in seiner feineren Eruährung lädirt sei, dass über- 
haupt unsichtbare Giftwirkungen vorhanden sein und fol- 
gen kennen, so wollen wir, die wir den Kranken zu retten 
haben, tou zwei üebeln das kleinere wUhlen und dürfen 
mit Recht vom Stoffwechsel hoffen, dass der eingeführte 
Giftkörper durch Zersetzung oder als solcher durch die 
absondernden Organe uberwunden wird. £s hat daher 
immer im Gange der ftrztlichen Wissenschaft gelegen, 
von den Giften nach Möglichkeit sich zu befreien und zu 
ersinnen, das gleiche Ziel auf ungefährlichem Wege zu 
erreicfaen« — Ob durch Einführung des erregten Sauer- 
stoffs und grosser Gaben des unerregten Sauerstoffs in den 
Arzneischatz es gelingt, oft durch diese Nahrungsmittel 
zu erreichen, was früher nur in die Tragweite der Gifte 
fiel, ob hie und da mehr zu erreichen ist, als durch Gifte, 
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ist hier nicht zu erOrtern ; es kommt nicht darauf an, was 
ein Einzelner erfahren hat, sondern der Wissenschaft ge- 
hört nur an, was von allen Aerzten elögesehen und mit 
Gründen nnd gemeinschaftliehen ErHahrongen belegt wird« 

Unsere Dichter werden mit noch grosserem Rechte, 
als bisher, auch unseren Körper als Sohn des Lichtes 
feiern dürfen nach der firkenntniss, dass der Licht&ther 
in der Hülle einer Lufkärt, des erregten Sauerstoffs, am 
Anfban unseres EOrpers sich bethdHgen mnss* Auch wer- 
den die reioen Chemiker dem Ausspruche nicht abhold 
sein, dass die freU Kohlensäure deshalb als Nahrungs- 
mittel nicht gelten und in grossen Qaben nicht zugeführt 
werden darf, weil in diesem Gase der Kohlenstoff mit dem 
grösstmöglichen Quantum Sauerstoff sich verbunden hat, 
und daher eines höheren Aufbaues durch Sauerstoff nicht 
fthig ist und der ThierkOrper andererseits mit der Pflanze 
nicht das Vermögen theilt, den Kohlenstoff jener Luftart 
abzuspalten und Sauerstoff frei zu machen. 

Wollen wir nun upserem^ durch die Cultur in die 
Wohnungen dngezwftngten Kdrper seine eigene, sich be- 
freiende Arbeit nicht erschweren, sollen unsere ärztlichen 
Bemühungen weniger oft fruchtlos bleiben, wollen wir 
bleiben ein streitbares Volk, welches seine Güter auch 
mit seinen Leibern, mit der Krafb seiner Nerven, mit deir 
StMe seiner Muskeln m schützen termag, so haben wir 
nicht allein in Zeiten herrschender Epidemieen, nein fort 
^ und fort des Satzes zu gedenken: 

Jeder Jihmsfug m uiuerer Wohnung begimU unseren 
Körper zu vergiften und zu eekwächeti, jeder Aihemzug 
im Freien begmnt denselben zu entgiften und zu stärken. 



DAS OZON-WASSEB. 

Von 

Dr. LENDEB in Berlin. 

In Nro. 4 und 8 der Ton Dr. Hennanii Hager 
redigirten Pbarmaceutischen Centralhalle dieses Jahres bin 
ich den Ozonwasser-Untersuchungen des Prof. Böttger 
zu Frankfurt a. M. und des Dr. Albert Krem er zu 
Stettin entgegengetreten und habe dort znersjb am 18, Jan. 
d. J. die Fehlerquellen anfgedeekt, dnreh welche die ge- 
nannten Chemiker zu völlig irrthümlichen Resultaten ge- 
langt sind. Um jedoch künftigen Angriffen auf einen 
Körper zu begegnen, dessen febrikmllssige Darstellnng 
ehierseits ein chemisches NoYum ist, nnd welcher aadereN 
seits thatsächlich von Professor Böttger mit Untersal- 
peters&ure, von Krem er mit Wasserstoffsuperoxyd ver- 
wechselt worden ist, habe idi appellirt an die Analyse 
einer von allen Oiemikern anerkannten AudGrität, und 
die Mittheilung dieser entscheidenden Untersuchung in 
Nr. 8 der pbarmazeuticfdien Centralhalle zugesagt. Unser 
grosser Chemiker, Herr Professor Dr. A. W.Hof mann 
hatte das maas^bendste Urtheil, er bezeichnete in erster 
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lÄme Herrn Professor Dr. L. Carias zu Marburg 

als denjenigen Forscher, welchem die Präparate aus der 
TOtt mir inspirirten Fabrik Ton Krebs Kroll zuzusenden 
seien nnd schrieb mir am 26. Febmar 1872, wie er 
^.recht sehr bedanre;* wenn Herr Professor Ca r ins die 
Untersuchung ablehne. Allein an demselben Tage, also 
am 26. Februar, schrieb mir Herr Prof. Carius, „wie 
er gern bereit sei, mir gefällig zu sein.'' Am 7. Mftrz 
kam das Ozonwasaer in Marburg an nnd am 11. März 
schrieb mir Herr Prof. Carius: „Ich freue mich über 
das Kesultat der ausgeführten Untersuchung. Was ich, 
offen gestanden, nicht vorher erwartet hatte, ist das 
Wasser sehr reich an Ozon und läst sich kein fremder 
Körper nachweisen. So wünsche ich Ihnen jetzt um so 
mehr den besten Fortgang, als ich so Gelegenheit hatte, 
mich von der Qnte des Präparates zu fiberzeugen.* 

Es möge nun das Gutachten wörtlich folgen: 

Cheimd^ Pri^mg des Ozomoamrs* 
Das Präparat war mir durch die Herren Krebs 

Kroll et Comp, in mit Glasstöpsel dicht verschlossenen 
Gefössen übersandt und stellte eine farblose Lässigkeit 
dar. ' 

Ozon ist analytisch chara)cterisirt durch seinen eigen- 
thümlichen Geruch uud seine oxydirenden Wirkungen 
auf viele organische und unorganische Körper. Letztere 
Eigenschaft theilt es mehrfach mit anderen Kdrpern, von 
denen hier nur salpetrige Säure und Wasserstoffsuperoxyd 
in Betracht kommen, sogar so, dass es wohl kaum mög- 
lich ist^ zu entscheiden , ob nicht neben Ozon auch aller^ 
ding« vberiaiM kleme Mengen der beiden letzten KOrper 
die genannte ßeaction mit veranlasst haben, während 
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nur irgend erhebliche Mengen salpetriger Säure und 
Wasserstoffduperoxyd sich sicher neben Ozon nach]|?eisen 
lassao. 

Das Ozontcasser ergab folgende analytische Resultate : 

1) Die Flüssigkeit zeigte stark und unverkennbar deiv 
Geruch nach Ozon« 

2) Aua einer LOsimg von Jodkalium schied das Oson- 
wasser so reichlich Jod ab, dass die Flüssigkeit nach 
Zusatz von Stärke tief dunkelblau gefärbt wurde; 
ebenso wurde in dem über dem Ossonwasser befind- 
lidien Gase Jodkaliomstärkepapier rasch gebläut 

3) Auf Zusatz von Thalliumoxydullösung zu dem Ozon- 
wasser anstand nach einiger Zeit eine brauue Ab- 
scheidunnf von Thalliumoxyd; ebenso- wurde in dem 
Gase über dem Wasser ein Thalliumoxydulpapier 
bald gebräunt. (In ähnlicher Weise wurden vou dem 
Wasser oder in dem Gase über dem Wasser ßlei- 
papier gebr&unti Scbwefelbieipapier und Indigo eolr 
ftrbt XL dergL mehr.) 

4) Blaues sehr empfindliches Lacmuspapier wurde in 
dem Wasser in der Zeit von etwa 15 Minuten ro//- 
siändig entfärbt; dabei nahm dasselbe gegen Ende 
eine gelblich-rOthliche Färbung an, welche aber 

. nicht als von der Anwesenheit einer Säure herrüh- 
rend erkannt werden konnte. 

5) Etwa 100 Che des Wassers mit remem Aethyläther 
und etwas saurem chromsauren Kali geschfittelt 
gaben keine erkemibare blaue Färbung des Aethers. 

Nach 1—4. ist unzwe^elhc^t festgestellt, daas das 
Wasser Ozon enthSU, während die Abwesenheit freier 
Säuren (4) diejenige von Säuren des Stickstoffs (hiei; 

I . I 
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kommt nur noch Salpetersäure in Betracht) in irgend 
erkennbaren Mengeu beweist Endlich ist nach 5) die 
Anwesenheit erheblicher Mengen ?on Wasserstoffanperoxyd 




Ueber die Quantität des in dem Wasser enthaltenen 
OzODS kann nach vorliegenden Versuchen keinerlei Schluss 
gemacht werden; nur ghiube ich annehmen zu dürfen, 
dass der Ozongehalt des Wassers kein sehr geringer sein 
kann, was sogar ziemlich sicher aus der Intensität der 
•genannten Keactionen (besonders der erheblichen Menge 
Jod| welche das Wasser ans Jodkalinm abscheidet) folgt. 

Die Verwendung des Ozonwassers wird eine quan- 
titative Bestimmung seines Ozongehaltes unabweisbar 
nothwendig machen, 

Postscriptnm. 

Nachdem Blattsilber drei Tage und eine Nacht in 
dem mit Ozonwasser gefüllten Gef^sse verweilt hat, finde 
leb, dass die anfänglich erwartete Bildung yon schwarzem 
Sübermperoxyd stattfindet. Das Blattsilber, etwa 2 QGtm., 
ist schon zu etwa V4 zerfallen und geschwärzt. Auch 
diese wichtige Eeaction hat also ein positives Resultat 
geliefert und beweist schärfer als alles j^ndere die Qegenr 
wari »MUeher Mengen vm Ozm in im Wasser. 

Marburg, den U. März 1872. 

Dr. L. CABIU8, 

o. 5, Profemor der Chemie und Direotor 
dee dMmieeheii bttitats. 

Das von Herrn Prof. Carius untersuchte Wasser 
ist wegen seiner Stärke zur Desinfection der Zimmerluft, 
zum Onrgeln, kurz ftussertich zu gebrauchen, zum innere 

liehen Gebrauche ist es — mehr oder weniger je nach 



- 81 -• 

der Keizbarkeit der Luftwege, des Magens, Darms — 
durch Sauerstoffwasser zu verdünnen. — Die Brochare 
Dr. Waldmann's enth&lt so viele Irrthümer, dass sie 
besonders widerleg werden muss; so ^ht sie von der 
Ansicht aus, dass das Ozonwasser von Krebs-Kroll nicht 
Ozon enthält, sondern trotz Preyer's und Nasse's 
Analyse nach Fro£ Böttger's Untersuchung — Unter- 
salpeters&nre. — Es hat nunmehr jeder Arzt und Apo» 
theker einen Leitfaden, die Präparate einer Fabrik zu 
prüfen. Es kommt nicht darauf an, dass Ozon nachweis- 
bar ist, es kommt allein darauf an, , dass das Wasser rein 
ist und Ozon in einer Quaniat&t enth&lt, welche Wfrkmgm 
erwarten lässt. Es ist nicht zu versäumen, die Flasche 
vor der Prüfung umzuschüttein, weil das schwere Ozon- 
gas in der ruhenden Flasche, ganz wie in der Atmos- 
phäre, nach Unten fÜLllt und oft in dicker Schiebt auf 
dem Grunde der Flasche lagert, während die oberen 
Schichten des Wassers völlig frei von dem Gase sind. 

Derjenige Apotheker, wiolcher Ozönwasser verkauft, 

ebenso derjenige Arzt, welcher Ozonwasser verordnet, hat 
die Pflicht, durch eme aus der Fabrik leicht zu beziehende 
JodkaHumaiärkelösuHg zu priym, ob und annähemd wie 
viel Ozen m dem „Ozornmeser** en&iaUen ist, 

Arzt und Apotheker werden dann selbst bald er- 
fahren, ohne Ton Herrn Dr. Schreiber aus dem Labo- 
ratorium des Professor Ludwig in der Medidnischen 

Presse mit Recht gewarnt zu werden, dass sie nicht von. 
jeder Flasche, welche den Namen ^Ozönwasser* trägt, 
Wirkung erwarten düifen, — sie werden sich ferner 
selbst ein Urtbeil bilden können, wie weit ein Fabrikat 

den Preis verdient, unter welchem es im Handel iät, in 
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welchem Grade einer Fabrik die überaus schwierige Dar- 
stellimg eioes reinea und ozonreichen Präparates ge- 
lingt. — 



Aus den ' literarischen Arbeiten des VeHiusers, welehe 

bis jetzt erschienen sind, gehören hierher : 

In der Berliner klinischen Wochenschrift, Berlin, Uirsch- 

wald : 

1) Das Hausgift und seine Folgen. 

2) Zar Behandlung chronischer Herikranken. 
Im Verlag von Veit in Leipsig: 

3) Die Points donlonrenx Valleix' und ihre Ursachen. 

Ira Verlage von Oswald Seehagen, Berlin: 

4) Das unreine Blut und seine Beinigung durch Ozon, 

5) Sauerstoff upd Ozonsauerstoff. 

6) Leben und Wirken Ludwig Bdhn|*s. 

In der deutschen Klinik, Berlui, Beimer: 

7) Seit 1870 bereits fortianftnde Artikel «her den Ozon- 
siiuerstofT in der AtmosphSre und als Medicainent, zur 
Beliandiung schwerer Blutvergiftungen, der Bleichsucht, 
die elementaren Wirkungen des Sauerstoffs, die Bedeut- 
ung^ der Kohlensänre, Wesen und Behandlung des Fiebers, 
sur Cnltur kleinster Organisnien, das atmosphftrische Oion. 



Wegen OzonomeLer, Saaerstoffwasser (diätisch zu ge- 
brauchen), Ozonwasser (kurgemäss oder nur auf leeren Magen 
8U gebrauchen), Ozon-Inhalations- Apparate wende man sich 
direot oder doreh die Apothekenbedtwr an die Firma Krebs- 
Kroll, Berlin, Nene BoM-Stnase 21. — - 
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Bei dem Verleger dieses Schriftchens ist ferner er- 
schienen : 

DIBUF, Dr. Oscar. 

Kissingen und mm Heilquellen. 

Yorzu^fweite znm Gebrauche für Kurgäste bearbeitet. 

Iii einer Jlarte in Imgegcuil oon Aiffuigen. 

8«. geh. 1 fl. 30 kr. geb. 1 fl. 54 kr. 




LEITSCHUH, Dr. Fried r. 



tit umn 



8". geh. 27 kr. 



EMMINOEK. 



pROSSES JaBLEAU IN JONDRUCK. 

1 fl. 30 kr. 



